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Kabinett Aznar in Spanien
Re letzte Karte König Alions von Spanien

Madrid , 18. Febr . Tic spanische Krise ist am Mittwoch
durch die Bildung eines Konzenlrationsministerinms der Rech¬
ten und der monarchischen Liberalen einschließlich der Regiona¬
llsten beendet worden. Folgende Minister haben sich zur Eides¬
leistung vor den König in Las Palais begeben:

Präsidium und Marine: Admiral Aznar, unpolitisch;
Aeutzeres: Graf Romanones, liberal;
Justiz: Marquis Alhucemas, liberal;
Finanz: Ventosa, Regionalist und Freund des Finanzmanns

Cambo;
Inneres : Marquis Hoyos, konservativ, bisheriger Bürger¬

meister von Madrid;
Krieg: General Berenguer, der bisherige Ministerpräsident,

unpolitisch;
- Berkehr: La Cierva, konservativ;

Arbeit: Herzog von Manra, konservativ;
: Wirtschaft: Graf Bugallal, konservativ.
! Der Unterrichtsminister steht noch nicht fest, mit seiner
! Ernennung ist noch im Laufe des Mittwoch zu rechnen.

Admiral Aznar , der kränklich ist und der bereits andeukete,
daß er sich auf dem Posten des Ministerpräsidenten werde
schönere nrüssen, hat sich auch über Las Programm der von ihm
gebildeten Regierung ausgelassen. Danach würden die Stadt-

^ ratswahlen wahrscheinlich im März , die Gcneralratswahlen
: im Mai und die allgemeinen Wahlen für die Cortes im Juni
^ stattfinden. Der Admiral bezeichnete das ihm vorschwebende

Programm als sehr großzügig. Es würde, wie er meinte, dem
k der Konstitutionalisten ähneln. Dem verfassunggebenden Cortes
j sollen unbegrenzte Rechte eingcräumt werden, so daß die Mög-
' lichtest einer gänzlichen Acnderung der Verfassurig bestünde.
' Die hauptsächlichsten Forderungen aus der Zeit der Militär-

diktatur würden aufgehoben werden, und auch das Provinzial-
Statut würde teilweise erhebliche Aen derungen erfahren.

Der neue Ministerpräsident , der vor der Diktatur Marine¬
minister war . hat, ebenso wie der jetzige Marineminister , Ad¬
miral Rivera , keine Bedeutung als Politiker . Das liberale
Element wird nur durch den neuen Außenminister, Graf
Romanones, den langjährigen Führer des monarchistischen
Flügels der Liberalen und Haupturhcber des Sturzes der
Regierung des jetzt wieder als Kriegsminister zurückgekehrten
Generals Berenguer , sowie durch den Justizminister Marguis
Alhuremas vertreten , der der letzte Ministerpräsident vor der
Diktatur Primo de Riveras war.

Als besonders reaktionär sind bekannt der Wirtschaftsmini¬
ster, Graf Bugalläl , und der Minister für öffentliche Arbeiten,
8a Cierva, der es durch seine Energie erreichte, in einem der
früheren Kabinette als erster Nichtmilitär das Kriegsministe-
lium zu erhalten . Als Vertreter der von Cambo geführten
Regionalisten gehört der Katalane Ventosa, dem das Finanz¬
ministerium übertragen wurde, dem Kabinett an. Man muß

sich darüber klar sein, daß es nur eine Uebergaugskombination
darstellt, die keine Lebensfähigkeit besitzt und allgemein als die
letzte Karte des Königs betrachtet wird.

Die Lösung der spanische» Kabinettskrise
Paris , 18. Fcbr. Die Ernennung des Admirals Rivera

zum Marineministcr soll auf den Schritt des Ministerpräsi¬
denten zurückzuführen sein, im Kabinett einen Vertreter San-
chez Guerras zu haben. Dieser ist daher gefragt worden, ob er
seine Genehmigung zur Ernennung Riveras gebe. Sanchez
Gucrra hat darauf erwidert , daß er sie gern erteilte.

Der neue Wirtschaftsminister, Graf Bugallal , hat heute
nachmittag die Pressevertreter empfangen und ihnen erklärt:
Das neue Kabinett ist das wahrhaft einzige, das gebildet wer¬
den konnte. Es wird nicht mehr ausgesprochen konservativen
Charakter haben, da ihm der liberale Politiker Romanones und
der Demokrat Garria Pricto angehöreu.

Der Außenminister Graf Romanones wird, nachdem er
sein Amt übernommen hat , wie üblich ein Zirkulartelegramm
abseuden, in dem die Lösung der Krise mitgeteilt wird . In
dem Telegramm will der Außenminister die gewöhnlickie kurze
Mitteilung aber durch einen Bericht über den Ursprung der
Krise und ihre Entwicklung bis zur Lösung ergänzen.

Die Eidesleistung des neuen spanischen Kabinetts
Madrid, 18. Febr. Die Agentur Fabra meldet: Alle neu-

crnannten Minister außer Ventosa, der zurzeit nicht in Madrid
ist, und Admiral Rivera , der im letzten Augenblick zum Ma¬
rineminister ernannt worden ist und sich nicht in seiner Woh¬
nung befand, als er berufen wurde, sprachen beim Verlassen des
Palais nach der Eidesleistung der Königin nnd dem Thron¬
folger ihre Ergebenheit ans. Das Unterrichtsministerium ist
noch nicht besetzt. Ventosa und Admiral Rivera werden morgen
den Eid leisten. Der König begab sich, begleitet von Admiral
Aznar , unter begeisterten Zurufen der Menge im Automobil
in das Kriegsministcrinm , um den Eid Berengucrs , der immer
noch kränklich ist, entgegcnznnehmen. Morgen um 5 Uhr nach¬
mittags wird im Kriegsministerium ein Ministerrat aügehaltcn
werden. Die Parteizugehörigkeit der neuen Minister ist fol¬
gende: Aznar : parteilos , Romanones : Führer der Liberale!:,
Alhucemas, Führer der Demokraten, Ventosa: Vertreter der
Regionalistcn, Cambo, Hoyos, Berenguer nnd Rivera : partei¬
los , Cierva : Führer der Konservativen nnd Bugallal : Führer
der liberalen Konservativen.

Geplante Generalstreik -Parole in Spanien
Paris, >8 . Fcbr. Nach der Meldung eines Mittags-

blattcs aus Hendahe sollen die Arbeiterorganisationenim Ver¬
lauf der vergangenenNacht beschlossen haben, den sofortigen
Generalstreik auszurufen, falls eine monarchistische Regierung
gebildet werden würde. Entsprechende Weisungen seien an
alle Verbände ergangen, die nur noch anf das Signal warteten,
»rm die Arbeit einzustcllen.

Keine Schwierigketten
Mr die Erledigung des Etats

Veraüschiednng Mitte März.
Berlin, 18. Febr. Wie das „Bert. Tageblatt" schreibt, hat

die Reichsregierung sich erfolgreich bemüht, die Etatberatungen
weiter zu fördern und zu beschleunigen, so daß man hofft, den
Etat schon Mitte , nicht erst Ende März in dritter Lesung
verabschieden zu können.

Die Regierung hat sich vergewissert, daß sic sowohl von der
Deutsche!: Volkspartei wie auch von den Sozialdemokraten bei
der Erledigung des Etats keine unüberwindlichen Schwierig¬
keiten zu befürchten braucht. Die Deutsche Volkspartei ist mit
der schnellen Erledigung des Etats einverstanden, nachdem ihr
die Zusage einer Sparermächtignng gemacht worden ist, die der
Regierung erteilt werden soll. Die Sozialdemokratie ist insofern
beruhigt worden, als sie davon unterrichtet wurde, daß
der Deutschen Volkspartei keine Zusagen darüber gemacht wor¬
den sind, Ersparnisse an bestimmten Stellen , insbesondere etwa
vornehmlich am Sozialetat dnrchzusührcn. Die Regierung wird
vielmehr selbständig prüfen, wo die Ersparnisse am zweckmäßig¬
sten gemacht werden können. Wie das Blatt wissen will, dürste
sie dabei auch nicht am Wehretat vorübergehen, während auf
der anderen Seite kaum zu befürchten sei, daß die Sozialdemo¬
kraten von sich aus durch selbständige Sparanträge Len Wehr¬
etat in einer Weise beeinträchtigen würden, die den Interessen
des Reiches nicht dienlich wären.

Der englische Keparationsüberschutz
Deutsche Nachlatzforderungen aussichtslos. Kein deutscher

Schritt zu erwarten.
Berlin, 18 Febr. In gewissen Londoner Meldungen wird

die Hoffnung erweckt, als ob für Deutschland die Möglichkeit
Astehc. im Zusammenhang mit der seinerzeit viel besprochenen
Balfour -Note einen Reparationsnachlaß zu erreichen. Durch
die Schuldenzahlungen der englischen Dominions hat England
nämlich einen gewissen Reparationsüberschuß gegenüber den
summen , die es selbst an Amerika zahlen muß. In der Bal-
fournote hatte England während der 'französisch-amerikanischen

Schuldenverhandlungen einen Antrag Frankreichs aus L-chnl-
dennachlaß dahin beantwortet . Satz es selbst Verpflichtungen
Kobe und in seinen Rcparationsforderungengrundsätzlich nicht
unter den Betrag gehen könne, den es an Kriegsschulden zu
zahlen verpflichtet sei. Hierauf gründet sich die Darstellung,
daß Deutschland nun gewissermaßen eine Spezialrevision cin-
lcitcn könne. Von unterrichteter Seite erfahren wir hierzu,
datz ein solcher Schritt keine Aussichten auf Erfolg haben
würde. Die Tatsache des englischen Rcparationsüberschusses
ist bekannt. Aus der Balfournote lassen sich irgendwelche
Rechte schon deshalb nicht herleiten, weil sie nickst an uns,
sondern an Frankreich gerichtet war . England würde jeden
Angriff aus die Ueberschüsse auch durch den Hinweis abwchren,
datz cs bereits 4 Milliarden Reichsmark englische Kriegsschuld
an Amerika bezahlt hat, bevor cs selbst nennenswerteEingänge
Pan seinen Schuldnern batte. Unter diesen Umständen ist
jeder Versuch, die Reparationsüberschüsse Englands anzugrei¬
fen. von vornherein zum Scheitern verurteilt und es ist des¬
halb nicht damit zu rechnen. Laß die Reichsregierung einen
solchen-Schritt unternimmt.

Eine Kopie des Remarque -Films in Holland
entwendet und verbrannt

Amsterdam,  18 . Febr. In der nahe der deutschen
Grenze liegenden Stadt Enschede drangen in der vergangenen
Nacht mehrere unbekannte Personen in das Filmtheater Al¬
hambra ein, entwendeten im Vorführungsraum den Remarque-
Film „Im Westen nichts Neues", der in dem Theater bereits
seit 14 Tagen dorgeführt wurde nnd steckten ihn hinter dem
Theater in Brand. Der Film wurde vollkommen vernichtet.
Die Direktion des Filmtheaters hatte in den letzten Tagen
wiederholt namenlose Drohbriefe erhalten, in denen die so¬
fortige Einstellung der Vorführung des Films gefordert wurde.
Im Hinblick auf diese Drohungen hatte die Direktion bereits
vor mehreren Tagen ihre Abficht wieder aufgegeben, in Extra-
zügcn deutsche Filmbesucher aus der Gegend von Dortmund
nach Enschede bringen z» lassen.

8S . Jahrgang

..Vas Ende der Reparationen"
Der „Berliner Loiälanzeiger " beginnt in seiner Morgen¬

ausgabe vom Dienstag mit dem Vorabdruck einzelner Kapitel
aus dem Anfang März im Verlag von Gerhard Dtalling in
Oldenburg erschauenden Buch „Des Ende der Reparationen"
ans der Feder des Rcichsbankpräsidenten a. D. Dr . Hjalmar
Schacht. Tie erste Veröffentlichung mit der Ueberschrist
„Verantwortung " beschäftigt sich mit dem sogenannten Frie¬
densvertrag von Versailles. Der Inhalt ist etwa folgender:

Copyright 19:u by Gerhard Stalling A.-G., Oldenburg :. O.
Der sogenannte Friedcnsvcrtrag von Versailles ist weder

ein Vertrag noch hat er den Frieden gebracht. Nachdem Deutsch¬
land die 14 Punkte Wilsons und die in der Lansingschen Note
vom S. November 1918 zugleich mit der Zustimmung der alliier¬
ten Mächte zu dem Programm Wilsons mitgetcilten Vorbehalt,
daß Deutschland für denjenigen -Schaden Ersatz leisten solle, den
es durch seinen Angriff der Zivilbevölkerung der alliierten
Mächte und ihrem Eigentum zugefügt habe, als Bedingungen
angenommen hatte, war die rechtliche Grundlage für den Frie¬
densschluss in feierlicher Weise festgelegt. Von den 14 Punkten
Wilsons ist nichts übrig geblieben. Auch die Reparationssrage
ist nicht nach den Zusagen der Lansingschen Note behandelt
worden, lieber den Ersatz für die der Zivilbevölkerung der
Alliierten und ihrem Eigentum zugefügten Schäden hinaus
sind Deutschland Kriegstriünte größten Umfangs aufcrlegt
worden, die sich schamhaft unter dem Namen "Reparationen"
verbergen. Nachdem sich dann das deutsche Volk, gestützt aus
die feierlich zugcsagte Rechtsgrundlage vom S. November 1918
wehrlos gemacht hatte, wurde ihm unter Bruch dieser Zusage
der Versailler Vertrag diktiert, den sich die deutsche Regierung
unter dem Druck unerhörter Not anzunehmen gezwungen sah.
Noch nie in der Geschichte hat ein Friedensvcrtragden Grund¬
sätzen der Moral so sehr ins Gesicht geschlagen wie der Vertrag
von Versailles. Zahlreiche Persönlichkeiten auf alliierter Seite
sind von dem Vertragswert avgerückt. Bor allem hat das
amerikanische Volt als Ganzes ein instinktives Gefühl für die
Unmoral gehabt und deshalb die Unterzeichnung des Vertrages
abgelehnt und seinen eigenen Friedens«chluß mit Deutschland
gemacht. Das amerikanische Volk hat damit folgerichtig zu
erkennen gegeben, daß es einen moralischen Frieden wünschte
und keinen Gewaltfricden . Das ist deswegen bedeutsam, weil
es den Krieg so sehr zu ungunsten Deutschlands entschieden
hat. Amerika war stark genug, den Krieg zu gewinnen, aber
nicht stark genug, den Frieden nach seinen Ideen zu gestalten.
Es hat den ersten Schritt getan, ohne den zweiten durckizu-
sühren. Darin liegt die innere Bercckstigungdafür , daß alle,
die einen gerechten nnd moralischen Frieden herbeischnen, l«cutc
so sehr aus das amerikanischeVolk blicken. Alan kann nicht
1917 mit Waffengewalt so entscheidend in die Geschichte Europas
eingreifen und wenige Jahre später erklären. Laß man mit
der Gestaltung Europas nichts zu tarn haben wolle. Verant¬
wortung Heißt, eine Sache nicht nur anfangen, sondern auch
zu Ende zu führen. Auch die alliierten Staatsmänner fühlten
das Unmoralische ihrer Handlungsweise. Deshalb fügten sie
den berühmten Artikel All in den Versailler Vertrag ein, der
Deutschland die alleinige Verantwortung für den Ansbruch des
Krieges zuschicbt. Inzwischen haben Historiker oller Länder
festgestellt, daß das Urteil des Versailler Vertrages , das
Deutschland und seinen Verbündeten die alleinige Verant¬
wortung am Kriege zuschicbt, unhaltbar ist. Deshalb wäre cs
das mindeste, daß man nun wenigstens eine unpartciisilje Kom¬
mission zur offiziellen Prüfung der Kriegs«chuldfragc einsetzte.

Von den Alliierten wurde und wird sogar noch gegen die
eigenen Bestimmungen des Versailler Vertrages verstoßen.
Besonders weitgehend ist die Verletzung des Vertrages in der
Abrüstungsfragc. Das geht nicht nur so weit, daß jede Macht
aus eigenen Mitteln rüstet, sondern daß Frankreich sogar seinen
kleineren östlichen Verbündeten die finanziellen Mittel gibt,
damit auch dort ausgerüstet werden kann. Dieser Zustand trägt
den Keim zu neuen Verwicklungen in sich. Weitere Rechts¬
verletzungen sind gegenüber Deutschland z. B . an Len Bewoh¬
nern von Eupcn und Malmedh, in ObersckScsien und im
Memelland begangen worden. Trotz dieser crlitte :ven Unbill
hat Deutschland in der Folgezeit alles getan, um seinen Frie¬
denswillen durch die Tat zu beweisen.

Es ivärc falsch, die Welt in dem Glauben zu lassen, als ob
Deutschland die Ungerechtigkeiten des Versailler Vertrages,
unter denen die Reparationen eine besonders schwere Un¬
gerechtigkeit darstellen, als begründet oder moralisch berechtigt
anerkenne. Niemand in der Welt darf darüber im unklaren
sein, datz die sogenannten Reparationsansprüchc auf unmora¬
lischer Basis beruhen. Daran ändern die formalen juristischen
Verträge gar nichts. Moral ist letzten Endes starker auch als
jede Gewalt und das moralische Ergebnis des Versailler Ver¬
trages ist, datz er feierlich gegebene Zusagen gebrochen und die
Ehre des deutschen Volkes grundlos in der ungeheuerlichsten
Weise verletzt bat.

Der japanische Finanzminister für Revision
der Reparationen

Tokio, 18. Febr. In einer Rede erklärte der japanische
Finanzministcr Jnonye , daß die Wirtschaftskrise in Europa
und der ganzen Welt nicht anders behoben werden könne, als
durch Revision der deutschen Reparationsverpslichtungcn . Die
deutschen Reparationszahlungen ständen in engster Verbindung
mit der Anhäufung des Goldes in Amerika. Die amerikanische
Wirtschaft müsse dieses Gold möglichst schnell wieder in Umlauf



bringen , um die Weltwirtschaftskrisezu beheben. Der finanz-
minister betonte, daß ein Abkommen, zwischen den. unmittelbar
interessierten Mächten unbedingt notwendig sei, um die Wirt¬
schaftskrise überhaupt überwinden zu können. Auch die japa¬
nische Wirtschaft sei von dieser Krise betroffen und an ihrer
Lösung im allgemeinen Interesse beteiligt.

Hitler warnt vor Provokationen
München, 18. Febr. Im „VölkisclMi Beobachter" erläßt

Adolf Hitler einen Aufruf an die Nationalsozialisten, in dem
er als verantwortlicher Leiter der Partei vor jenen Provoka¬
teuren warnt , die in unsere Reihen geschickt, die SA . mit allen
Mitteln in die Rolle des Angreifers zu drängen versuchen, um
auf diese Weise die Legitimation für die Verfolgung unserer
Bewegung dem heutigen System in die Hand zu drücken.
Hitler verbietet erneut aufs schärfste den Besitz von Waffen
jeder Art nach den gesetzlichen Vorschriften. In dem Aufruf
heißt es, daß Spitzelzentralen heute mit vielen 100060 von
Mark fieberhaft arbeiten, scheinbar oft unter Förderung amt¬
licher und halbamtlicher Stellen , um noch in letzter Stunde
die Bewegung zu einer Unüberlegtheit zu reizen und damit
die Gefahr, die ihnen unerbittlich droht, noch einmal zu be¬
seitigen. Diesen Versuclien gegenüber sollen sich die S .A.- und
S .S .-Männer zu einem unvcrbrüchliclmr Bund zusammen-
schließen.

In der Montagnummer des Blattes ivendei sich Haupt¬
mann a. D. Ernst Rohm an die S .A. und S .S . mit einem
Ausruf, in dcul er ausführt , ein zweiter November 1918 stehe
vor uns. Die Kameraden der S .A. und S .S . sollten beweisen,
was sich der Führer als oberstes Gesetz auferlegt habe, nämlich
Ausharren, Treue und Disziplin. Was weiter geschehen möge,
keiner dürfe sich herausfordern , keiner zu unüberlegtem Han¬
deln Hinreißen lassen.

Sie Bekämpfung - er Arbeitslosigkeit
Berlin , 18. Febr. Der frühere Rcichsarbeitsministcr Tr.

Brauns hielt heute nachmittag einen Vortrag über die Auf¬
gaben der von der Reichsregicruug eingesetzten Gutachter-
Kommission zur Beratung des Arbeitslosenproblems. Dr.
Brauns führte dabei im wesentlichen aus, daß es heute in
Deutschland rund 5 Millionen Arbeitslose gebe, von denen
gegenwärtig mehr als 4 Millionen, also mehr als ein Fünftel
der gesamten Arbeitnehmerschaft, in den verschiedenen Formen
der Arbeitslosenhilfe unterstützt würde. Die Reichsregierung
habe nunmehr einen neuen Versuch gemacht, um die grund¬
legenden Fragen der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu klären
und einen Gutachterausfchuß eingesetzt, der diese Fragen prüfen
solle. Dieser Ausschuß bestehe aus einem kleinen überpartei¬
lichen Kreise von Männern und Frauen , die nicht durch einen
Jntcressenstandpunkt gebunden seien und von aller parteipoli¬
tischen Auffassung unabhängig wären.

Dr . Brauns sclstlderte dann, daß die Bildung der Kom¬
mission in der Oefsentlichkeit eine unterschiedlicheAufnahme
gesunden und daß es nicht an Angriffen auf sic gefehlt hätte.
Da der Ausschuß aber Wert darauf lege, in der Oefsentlichkeit
richtig beurteilt zu werden, werde er die Oeffentlichkeit laufend
über seine Arbeiten unterrichten . Eine Gesamtlösung des
Arbcitsloscirproblcms anzustreben, sei nicht Aufgabe der Kom¬
mission, vielmehr sei bestimmungsgemäß ihr Blick auf die
konkreten und beschränkten Aufgaben deutscher Arbeitsmarkt¬
politik und deutscher Arbeitslosenhilfe gerichtet. Deshalb er¬
gäben sich für ihre Arbeit in der Hauptsache zwei große
Gesichtspunkte, die sich in die Fragen kleiden ließen: Läßt sich
im größeren Ausmaße als bisher zusätzliche Arbeitsgelegenheit
schaffen und welche Wege sind hierfür gangbar ? Und: Ist es
notwendig, die drei Formen der Arbeitslosenhilfe, die heute
nebeneinander bestehen, nämlich Arbeitslosenversicherung, Kri¬
senunterstützung und öffentliche Fürsorge , mehr als bisher
aufeinander abzustimmcn und je für sich und im Verhältnis
zueinander stärker dem veränderten Risiko der Arbeitslosigkeit
anzupassen?

Die Kommission verfügt nach den Aeußerungen von Dr.
Brauns über ausgezeichnete Sachkenner des Versicherungs¬
rechtes und der öffentlichen Fürsorge, während sie im übrigen
so zusammengesetzt ist, daß die Probleme von allen Seiten der
Theorie und,der Praxis und nicht vom einseitigen Spezialisten-
Standpunkt aus Beleuckstung erfahren.

Homan von 5»en fftlslon.
Fortsetzung.

Hauptmann Jarovitzki schenkte ein. „Fetzt haben Sie
meine Erklärung gehört," sagte er ruhig. „Ich schlage Ihnen
vor, daß wir uns zunächst einen kleinen Schluck zu Gemüte
führen und dann zusammen Leiba Tilberschwang aufsuchen.
Der mag Ihnen den Namen des wirklichen Verkäufers
nennen."

Während wir anstießen, erwog ich den Vorschlag des
Hauptmanns . Ter konnte nun auf zweierlei Weise ausgelegt
werden. Die Erklärung , die ich soeben gehört hatte, konnte
wahr und Jarovitzki somit unschuldig sein, aber ebenso gut
konnte er auch mit Silberschwang unter einer Decke stecken.
Da kam mir ein Einfall.

„Ihr Vorschlag ist ausgezeichnet," sagte ich, „lassen Sie
uns Tilberschwang sofort aufsuchen."

Tann wendete ich mich an Frau Olga. „Verzeihen Sic , daß
ich Ihnen Ihren Mann aus diese Art entführe," sagte ich und
ergriff ihre Hand, „aber ich bin auf die Lösung wirklich ge¬
spannt . Mit dem Abend heute ist ja nun doch weiter nichts
mehr anzufangen. Aber können nicht Sie und Ihr Herr
Gemahl morgen in meinem Gasthof mit mir zusammen früh¬
stücken? Ich wohne im Hotel du Louvre."

Die Einladung wurde angenommen. Meine Absicht war
damit erreicht. Wenn Jarovitzki unschuldig war . hatte ich nicht
den geringsten Grund , gute Freunde und am allerwenigsten
eine Dame zu beleidigen. War Jarovitzki dagegen schuldig,
war es das beste, ihn vorläufig in dem Glauben zu lassen, daß
mir seine Erklärung genügte.

Wenige Minuten darauf saßen Hauptmann Jarovitzki und
ich in einem Wagen und fuhren zu der Wohnung des Juwe¬
lenhändlers.

Leiba Silbcrschwang wohnte auf dem änderen Seineufer
nicht weit vom Eiffelturm . Ein Stück vom Hause entfernt
ließ ich den Wagen halten und bezahlte die Fährt . Haupt¬
mann Jarovitzki sah mich erstaunt an, aber er sagte nichts. Wir
gingen zu Fuß weiter. Als wir angekommen waren, verglich
ich die Hausnummer mit der Anschrift, die ich mir ausgeschrie¬
ben hatte . Ich faßte Jarovitzki am Arm und sagte: „Hier
wohnt er. Aber vorläufig wollen wir weiter, ich werde Ihnen
später sagen warum ."

Jarovitzki hielt mein Auftreten offensichtlich für sehr

Zuspitzung - er Konkor- alSverhandlungeu
zwischen Vreutzen und - en evang . Kirchen

In bezug auf die Verhandlungen zwisclsim der preutziscl>ett
Staatsregierung und den evangelisäien Kirck-en läßt die preu¬
ßische Regierung jetzt eine Meldung eines Nachrichtenbüros
dementieren, in der gesagt worden war, daß die Verhandlungen
zwischen Preußenen und den evangelischen Kirchen sich zugespitzt
halten, besonders was die Auseinandersetzung über die sog.
politische Klausel angehe. Die Preußische Staatsregierung
befleißige sich bezüglich der Konkordatsverhandlungen eines
gewissen Optimismus und betont, daß die Verhandlungen gute
Aussichten auf eine Einigung bieten. Auch von der demo¬
kratischen Berliner Presse wird dieser Optimismus sehr stark
hcrvorgehoben. lieber den vermutlichen Inhalt des Konkor¬
dats wird strengstes Stillschweigen bewahrt. Gegenüber dieser
Darstellung ist doch eine gewisse Reserve nottvendig. Wir
glauben richtig unterrichtet zu sein, wenn wir die Ansicht
vertreten , daß die Schwierigkeiten in den Konkordatsvcrhand-
lungen noch keineswegs behoben sind und daß man sehr wohl
in den letzten Tagen von einer Zuspitzung der Verhandlungen
reden könnte. Ob in den nächsten Tagen als Auswirkung des
Bcsuclws des Abg. Dingeldey beim Reichskanzler eine Besserung
in der Verhandlungslage eintreten wird, muß vor der Hand
noch abgewartet werden.

Prügelei im Wiener Parlament
Wien, 18. Febr. Im Nationalrat kam cs am Mittwoch bei

der Haushaltsberatung zu einer wüsten Schlägerei zwischen
Sozialdemokraten und Heimatblock-Abgeordneten.

Zum Kapitel Handel hatte der Abgeordnete Wallisch das
Wort erhalten . Er ist ungarischer Herkunft und gehörte wäh¬
rend der Konrmunistenzeitin Ungarn einem Revolutionsgericht
an. Es wird ihm nachgesagt, daß er an Terrorakten teil¬
genommen und die Hinrichtung mehrerer Personen angeordnet
habe. Im Juni 1927 weilte er in Bruck an der Mur , wo er
die proletarische Diktatur ausrief . Auf diese Vergangenheit
bezogen sich die Zwischenrufeder Heimatblock-Abgeordneten, die
Wallisch nicht zu Wort kommen lassen wollten. Es entwickelte
sich ein heftiges Wortgefecht, das schließlich vor der Minister¬
bant zu Tätlichkeiten ausartete. Der Heimatblockabgeordnete
Hainze und der Sozialdemokrat Hartmann schlugen aufein¬
ander ein. Ein christlichsozialer Abgeordneter von beträchtlicher
Leibesfülle warf sich zwischen die Streitenden und konnte sie
für einen Augenblick trennen . Der Kampf ging gleich darauf
weiter und die Saaldicner waren schließlich gezwungen, die
schweren Tintengesäße, die als Wurfgeschoß dienen sollten, aus
Greifnähe zu entfernen . Auch Minister Heinl, der als ein¬
ziger auf der Ministerbank saß, mußte geschwind ein Tintenfaß
auf den hochgelegenen Präsidentenstuhl in Sicherheit bringen.
Der Präsident hatte gleich zu Beginn des Zusammenstoßes den
Saal verlassen, so daß die Sitzung unterbrochen war.

Schließlich bildete sich vor der Ministerbain ein unentwirr¬
barer Knäuel von kämpfenden Abgeordneten, so daß es unmög¬
lich war, die einzelnen Vorgänge zu unterscheiden. Alan sah
nur erhobene und -»schlagende Fäuste. Nach etwa 10 Minuten
gelang es den Ordnern der Mittelparteien endlich, die Streiten¬
den zu trennen . Auf dem Kampfplatz' blieb eine Anzahl von
Westen- und Rockknöpfen. Mehrere Abgeordnete hatten Beulen
davongetrage», ein Abgeordneter eine Verletzung an der Hand.
Einem Sozialdemokraten war von einem Club-Kollegen die
Kravattc und der Kragen abgerissen worden.

Die Rede Wallischs ging in dem Lärm völlig verloren . Nach
dem Ende des Streites trat sofort die Obmännerkonierenz
zusammen, in der der Heimatblock erklärte, daß er die Sitzung
verlassen würde, wen Wallisch weitersprechensollte. Als Wal¬
lisch nach Wiedereröffnung der Sitzung erneut das Wort nahm,
verließen die Abgeordneten des Heimatblockes unter dem Ruf
„Das Sowjet ist eröffnet" den Saal.

Eine Mahnung Dala - iees
Paris , 18. Febr. Unter dem Titel „Ter Scheideweg" ver¬

öffentlicht die „Repnbligue" eine sehr bemerkenswerte Abhand¬
lung des radikalsozialcn Parteiführers Daladier über Die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, mit denen Frankreich zurzeit
zu kämpfen hat. Die Ausführungen des bekannten französiscl>en
Politikers enthalten schwere Anklagen gegen die von der gegen¬
wärtigen Rechtsregierung ergriffenen wirtschaftlichen Maßnah-

sondcrbar, aber er folgte mir ohne Widerspruch. Etwas weiter
unten in der Straße fanden wir ein kleines Kaffeehaus.

Ich bestellte zwei Kognaks und ging in die Fernsprechzelle.
Ich suchte Leiba Silberschwangs Nummer im Verzeichnis und
wurde verbunden. Ter Händler nahm das Gespräch selbst an.
Ich erinnerte mich seiner Stimme ganz genau.

Ich sprach mit ihm Russisch und absichtlich so leise, daß er
mich nur mit Mühe verstehen konnte. Ich sagte nicht viel,
und auch der Juwelenhändler antwortete nur kurz, aber als
ich den Hörer weglcgte, fühlte ich etwas von der Freude des
Jägers , wenn das Wild die rechte Fährte einschlägt.

Ich bezahlte den Kognak und zog Jarovitzki mit auf die
Straße.

Er beobachtete mich aufmerksam. Er hatte jetzt begriffe»,
daß hinter meinen sonderbaren Einfällen ein Plan steckte.
Glücklicherweise wimmelt es in Paris von Autodroschken. Ich
hielt eine an und gab dem Chauffeur fünfzig Franc . Ter
glotzte mich nur erstaunt an.

„Sie sollen außer dem Fahrpreis noch hundert Frank dazu
haben, wenn Sie meinen Anweisungen genau folgen. In
wenigen Minuten wird ein Herr dort aus dem Hause heraus¬
kommen," ich zeigte auf Silberschwangs Haustür , „es gilt, ihn
keinen Augenblick aus den Augen zu verlieren."

Der Führer nickte bestätigend und Jarovitzki setzte sich mit
mir in den Wagen. Wir warteten . Fünf Minuten darauf
trat ein Herr im Pelz aus dem Hause. Er war Leiba Silber¬
schwang. Er ging die Straße schnell in entgegengesetzter Rich¬
tung entlang . Ich klopfte an die Scheibe und der Wagen
fuhr langsam hinter ihm her. Gerade dachte ich, daß Silber¬
schwang vielleicht doch entwischen konnte, wenn er die Unter¬
grundbahn nähme. Aber da kam auch schon ein Auto aus
einer Nebenstraße und hielt aus Silberschwangs Anruf an.
Er gab dem Führer Bescheid und stieg ein. Wir folgten seinem
Wagen. Tie Jagd hatte begonnen.

Plötzlich bemerkte ich, daß wir denselben Weg zurückfuhren,
den Jarovitzki und ich gekommen waren. Wir kamen gerade
über die Passybrücke. Ich betrachtete Hauptmann Jarovitzki
gespannt. Der saß ruhig zurückgelchnt und stumm da, schein¬
bar unbekümmrrt und nur mit seiner Zigarette beschäftigt.
Und doch sollte dieser Augenblick entscheiden, was ich von ihm
zu glauben hatte.

Aber da legte sich der Wagen plötzlich in eine starke Bie¬
gung. Der Verfolgte vor uns war scharf nach rechts uni eine
Ecke gebogen und mit gewaltiger Fahrt sausten wir den Quai
Passh entlang . Jetzt war es an der Zeit, dem Hauptmann
eine Erklärung zu geben

„In diesem Augenblick." sagte ich, „wurde mir bewiesen,
daß Ihre Erklärung wahr ist. Der Beweis ist nämlich, daß
der Wagen vor uns nach rechts ab'bog. Wenn Sie schuldig
gewesen wären, würde er nach links gefahren sein."

men. „Frankreich," so führt Daladier aus , „steht heute an der
Kreuzung zweier Wege, von derren der eine zum wirtschaft¬
lichen Nationalismus mit dessen Begleiterscheinungen der Han¬
dels-, Zoll- und WährungSinflation führt , während der andere
die Achtung vor den Gesetzen zum Ziele hat, die heute die
Produktion , die Echtheit der Währung , den technischen Wieder¬
aufbau und die Baisse der Verkaufspreise durch Einschränkung
der Gewinn- und Gestehungssätzebeherrschen." Frankreich, st
schreibt Daladier weiter, hat sich zunächst für den ersteren
Weg entschieden. Er gefällt der Menge, führt aber in den
Abgrund. Der andere Weg sei rauh und schwierig. Er führe
zur Unpopnlarität und zur Rettung . Ihn habe Brüning
gewählt. Im Ausland fallen unaufhörlich die Großhandels¬
preise schneller als die französischen. Die Datailprcise senken
sich im Ausland gleichfalls, während sie in Frankreich steigen.
Wenn einmal die Wirtschaftsdcpression verschwunden sein
werde, würde Frankreich die Entdeckung machen, daß es seine
Gewinne und seinen Einfluß auf die Weltmärkte verloren
und daß es die schwerste Invasion der modernen Zeit auf
seinem eigenen Markte erlebt habe. Wie im Jahre 1914 werde
Frankreich diesmal aber in der Wirtschastsschlachtunter dem
Ansturm des Auslandes die Flucht ergreifen müssen. Die fran¬
zösische Handelsbilanz schloß 19:40 mit einem Defizit von
Milliarden kranken ab, während Deutschland einen lleberschuß
von 10 Milliarden Franken aufwies.

Amerika verbietet die Sowjetholz -Einfuhr
Moskau, 18. Febr. Nach längeren Erwägungen erfolgte

nun die erste effektive Maßnahme gegen den Sowjetimport auch
in Amerika. Eine Verfügung des Finanzministeriums der
Bereinigten Staaten erklärt, daß bei der Zurüstung von Holz
und Holzmasse in Karelien, auf der Halbinsel Kola, im ganzen
sogenannten Nordgebiet und im Sshrjanengebiet Zwangsarbeit
Gefangener angcwendet wird. Infolgedessen werden die ame¬
rikanischen Zollbehörden Holz, Holzmassc und Holzwaren aus
den genannten vier Gebieten nicht passieren lassen, es sei denn,
daß der Importeur Beweise dafür vorlegt, daß seine Waren
nicht durch Zwangsarbeit hergestellt worden sind. Dem Wa¬
shingtoner Vertreter der Sowjet -Nachrichtenagentur wurde
vom stellvertretenden Finanzminister Äorman mitgeteilt, man
hätte keinen eigenen Beobachter von Washington nach Nord-
rußland entsandt, da das Staatsdepartement infolge des be¬
kannten Widerstandes der Sowjetregierung sich dagegen aus¬
sprach. Aber es lägen auch andere, auf Augenschein beruhende
eidenstattliche Aussagen vor, die die Anwendung von Zwangs¬
arbeit in den genannten Rahons glaubwürdig bezeugten.

Die „Jswcstija " wirft die Frage auf, ob es sich etwa um
Aussagen Malyschews handelte. Nikolai Malyschew, ein ehe¬
maliger Hilfsarzt in der Roten Armee, der zu 3 Jahren
Zwangsarbeit auf den Solowezki-Jnseln verurteilt wurde und
im Juli 1930 entfloh, hat in Paris zwar nicht dem amerika¬
nischen, aber dem englisclien Generalkonsul Aussagen gemacht,
die die „Jswestija ", als nicht stichhaltig, kritisiert. Die ameri¬
kanischen Informationen dürften auf Aussagen von über Sibi¬
rien geflüchteten Bauernfamilien , sogenannten Kulaken, zurück¬
gehen. Die Flüchtlinge haben, wie in der Anslandspresse schou
gemeldet wurde, nach ihrer Ankunft in Chnrbin geschildert, daß
die offiziell ausgegebenc Parole der Liguidierung der Bauern¬
wirte als Klasse unter anderen Mitteln auch die Verschickung
in nordrussische Waldgebietc angewandt hätte, wo die Ver¬
schickten beim Holzfällen und -Zubereiten daun in einer Weise
Verwendung fanden, die jener Parole entsprochen hätte.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, Ist Febr. (Fischereilehrkurs in Pforzheim.)

Es wird uns geschrieben: In den Tagen vom 5. bis 7. März
1931 findet in Pforzheim in der Kunstgewcrbeschule, Holz-
gartenstraße 36, ein Fischereilehrkurs statt, abgehalten von
dem badischen und ivürttembergischen Landesfischereisachver-
ständigen Regierungsrat Dr . Koch-Karlsruhe und Regierunqs-
rat Dr . Smolian -Stuttgart . Die Kurse dauern am 5. und 6.
März jeweils von 8.30 Uhr bis 16 Uhr, abends schließen sich
Lichtbildvorführungen an, am 7. März von 8.30 bis 12 Uhr,
anschließend eine Exkursion in eine Fischzuchtanstalt in der
Umgebung Pforzheims . Die Teilnahme an den Kursen ist
kostenlos. Anmeldungen sind zu richten an die Württ . Land¬
wirtschaftskammer, Stuttgart , Maricnstraße 33, oder an den
Badischen LandesfischercivereiuKarlsruhe , Schloßplatz 19.

22.

Mijnheer van der  Bosch.

Hauptmann Jarovitzki schüttelte den Kopf. „Ich bedaurc,
aber ich verstehe nicht," sagte er. „Können Sie sich nicht etwas
näher erklären? Sie haben mir ja auch nicht gesagt, wie Sie
erfahren haben, daß ich in Silberschwangs Einkaufsbuch als
Verkäufer genannt bin. Und dann Ihr geheimnisvoller Anruf
im Fernsprecher vorhin ? Und jetzt diese lebensgefährliche
Jagd hinter Silberschwangs Auto her. Können Sie mir denn
nicht gleich alles erzählen?" sagte er.

Ich zögerte noch einen Augenblick, dann aber entschloß ich
mich. Haupt Jarovitzki volles Vertrauen zu erweisen, und ich
erzählte ihm die Einzelheiten meines Besuches in Silber¬
schwangs Geschäft.

Daraus fuhr ich fort : „Nach jener Auskunft des An¬
gestellten war cs für mich das einfachste, davon auszugchen,
daß Sic der Dieb seien. Wenn ich allerdings an meinen
tapferen Kameraden bei der Flucht aus Rußland dachte, fiel
es mir wiederum sehr schwer, Ihnen einen so lumpigen Dieb¬
stahl zuzutrauen . Darum ging ich geradewegs zu Ihnen . Aber
wenn Sie erklärten, daß Sie nur aus den Gründen der Form
in Silberschwangs Büchern als Verkäufer angeführt seien
und im übrigen mit dem Schmuck nicht das Geringste zu tu»
hätten, hörte sich das doch wenig glaubhaft an. Jedenfalls
konnte diese Erklärung von mir nicht ohne Prüfung gut'
geheißen werden. Da kam mir Plötzlich der Gedanke, Silber¬
schwang als den Mann anzurufen , der ihm den Schmuck ver¬
kauft hatte- So hoffte ich, die Wahrheit aus ihm heraus¬
zubekommen.

Das Geschmeide kani aus Rußland . Silberschwang kaustc
vorwiegend bei Russen. Darum ging ich davon aus , daß der
Verkäufer, wenn Silberschwang den Schmuck wirklich gekauft
und nicht gestohlen hatte, entweder Sie selbst, Herr Jarovitzki,
oder ein anderer Russe sein mußte. Darum sprach ich mit
Herrn Silberschwang Russisch, als ich anrief.

Ich traf ihn also am Fernsprecher, spielte meine Rolle als
der Mann , der ihm den Schmuck verkauft hatte , und Mug
ihm ein neues Geschäft vor. Ich sagte ihm, daß ich in eine«
Kaffeehaus am Fernsprecher stehe und keine Namen neunen
möchte. Aber er höre wohl, wer ich sei. Ich hätte ihm jenen '
Stirnreif verkauft, der in diesen Tagen in seinem Schaufenster
liege, könne jetzt eine neue Sammlung von Schmucksachen an¬
bieten und möchte möglichst heute abend noch abschließen. Es
handle sich um ein sehr bedeutendes Geschäft. Ich fragte, ob er
sofort zu mir kommen könne. Er träfe mich am gleichen Orte
wie das vorige Mal.

(Fortsetzung folgt )



Neuenbürg , l I. Febr . Die Fleckviehzuchtgenossenschast hielt
gestern in Dennach eine, trotz der schwierigen Schnccverhätt-
nisse, aus allen Teilen des Bezirks gut besuchte Mitglieder¬
oersammlung. Vor Beginn der Versammlung wurde der in
Dennach stehende hochwertige Zuchtfarren , aus der besten
Blutlinie des fränkisch-hohenlvhischen Fleckvichzuchtverbandes,
besichtigt und von Schmiedeobermeister Krauß - Neuenbürg,der sich in dankenswerter Weise hiezu bereit fand, das All¬
gäuer Klanenschneideverfnhren praktisch vorgesührt . Bei seiner
Begrüßung der anschließendenVersammlung konnte der Ver¬einsvorstand, Veterinärrat Dr . Sachs , den Vorsitzenden des
Fleckviehznchtverbandes für den Sülchgan, Herrn GutspächterAdlung, Sindlingen , und den Ticrzuchtinspektor Herrn
Landesökonomicrat Dr . Dvbler , Herrenberg , herzlich willkom¬
men heißen und seiner Freude über den überaus zahlreichen
Besuch der Versammlung Ausdruck geben. In längeren,
gründlichen und allgemeinverständlichen Ausführungen sprachsodann Landesökonomierat Tr . Dobler  über Aufzucht und
Fütterung des Jungviehs , wobei er in den Vordergrund stellte,
daß eine Zucht nur angefangeu werden könne mit einem zur
Zucht tauglichen Farren und weiblichen Tieren , die dem Zucht¬
ziel entsprechen. Voraussetzung für eine Zucht sei neben rich¬
tiger Aufzucht eine sachgemäße und genügende Fütterung.
Nachgezogen soll nur von vollkommen gesunden Kühen aus
langlebigen Stämmen werden. Dazu gehören allerdings viel¬
fach auch bessere Stallungen als sie in unseren Gegenden an¬
getroffen werden; ein trockener Stall , einwandfreie Nabcl-
pflege und eine gute Fütterung . Besonders über letztere gabder Referent wertvollen Aufschluß, wobei er sich gegen das
vielfach übliche Tränkeln und die Verabreichung von Ersatz-
und Aufzuchtmitteln aussprach. Der Znchtverbandsvorsitzendc
gab zunächst seine Eindrücke über die Verhältnisse des Bezirks,
wie er sie als Vorsitzender der Oberfarrenschanbehörde gewon¬
nen hatte , bekannt und unterstrich sodann die Ausführungen
des Referenten über die Lcistnngszucht. Es müsse bei Zucht¬
tieren Fruchtbarkeit, Lebenskraft und Langlebigleit vorhanden
sein, auch er sprach sich gegen das Tränkeln aus . Die Milch
soll nicht verwässert, sondern als Vollmilch gegeben werden.
Als Kraftfuttermittel komme nur Haferfchrot oder Hafermehl,
die trocken verabreicht werden, in Frage . Der Fütterung im
ersten Jahr müsse größte Sorgfalt und Beachtung geschenkt
werden, weil die Tiere im ersten Jahre 60 Prozent ihres
Lebensgewichtserreichen müssen. Die Ausführungen gaben
Anlaß zu einer Aussprache, in welcher auch die Frage aufge¬
worfen wurde, ob die Farrenschaubehörde bestimmen könne,
daß nur Farren mit Abstammungsnachweis einen Zulassungs¬
schein erhalten . Die Anfrage wurde von: Referenten dahin
beantwortet, daß in denn schon aus den Mer Jahren stammen¬
den Farrenhaltnngsgesetz eine entsprechende Bestimmung nicht
enthalten sei, daß aber darin bestimmt sei, daß nur Farren
^gelassen werden sollen, die zuchtverbessernd wirken und es
sei ganz selbstverständlich, daß bei der heutigen Entwicklung der
Viehzucht diese Voraussetzung nur bei Farren mit Abstam-
mungsnachwcis erfüllt sei. An das Farrenmaterial seien die
größten Anforderungen zu stellen, weil nachgewiesenermaßen
die männlichen Zuchttiere viel stärker vererben als die weib¬
lichen. - Anschließend wurden die Geldpreise von der letzten
staatlichen Bezirksrindviehschau zur Verteilung gebracht und
die satzungsmäßigen Wahlen für die nächsten drei Kalender¬
jahre vorgenommen. Gewählt wurde als Vorsitzender Veteri¬
närrat Dr . Sachs , Neuenbürg und als stcllv. Vorsitzender
Bürgermeister Krauß,  Jgelsloch ; als Ausschußmitglieder:
Bürgermeister K r a u ß , Jgelsloch, Gvttlieb Rentschler,
Grunbacb, Erich Weiß,  Ottenhausen und Schultheiß a. D.
Neuweiler,  Dennach ; als stcllv. Ausschußmitgliedcr: Far-
renhalter Bert  sch , Jgelsloch, Farrenyalter Burkhard,
Kapieuhardt, Gottlieb L ich t e n b e r g e r , Ottenhausen und
Farrenhglter P frommer,  Dennach . — Die Entsä-eidung
der Frage , ob in diesem Jahre eine Jungvichprämiierung ab¬
gehalten werden kann, wurde dem Ausschuß überlassen, der im
Anschluß an die Frühjahrsankörungen beraten soll. — Darauf
folgte eine Gratisvcrlosung nützlicher landwirtschaftlicher
Gegenstände. — Zum Schluß dankte der Vorsitzende dem
Zuchtverbandsvorsitzendenund dem Tierzuchtinspektor für ihre
lehrreichen Ausführungen und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß wenigstens etwas von dem Gehörten in die Tat umgesctzt
werden möge. Ausschußmitglied Neu Weiler  sprach namens
der Versammlung dem Vereinsvorsitzendcn wie auch dem
Zchriftführer und Kassier für ihre Mühewaltung den Tankdes Vereins aus.

(Wetterbericht .) Von England bis nach Italien er¬
streckt sich ein Depressionsgebiet, unter dessen Einfluß für
Freitag und Samstag mehrfach bedecktes und auch zu weiteren
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Birkeufcld , 18. Febr . Letzten Sonntag abend fand der
F a m i l i e n a b e n d mit Lichtbildervortrag des Krieg er  -
nnd  M i l i t ä r v e r c i n s statt, llm L-8 Uhr begrüßte der
Vorstand, Oberlandjäger Braun,  die im „Adler"-Saal an¬
wesenden Kameraden mit Angehörigen und betonte, daß man
der heutigen Notlage wegen von einer größeren Veranstaltung
abgekommen wäre. Um aber trotzdem das Zusammengehörig¬
keitsgefühl neu zu stärken, habe die Leitung des Vereins es gut
geheißen, zum heutigen Abend einzuladeu. Die Schule habe
bereitwilligst ihren Lichtbildapparat zur Verfügung gestellt
und Hauptlehrcr S che u e n stu h l werde Lichtbilder vorführen
von der ersten Sommeschlacht im Jahre 1916. Hauptlehrer
Icheucnstuhl, als Offizier Teilnehmer an der Sommeschlacht,
sprach kurz und ergreifend über das Gezeigte. Auf dem Schluß¬
bild sah man einige Kameraden auf einem Soldatenfriedhof.
Zu diesem Bild sangen die Anwesenden „Ich hatt ' einen
Kameraden". Die Pause wurde durch Musik ausgcsüllt . Der
zweite Teil des Abends bildete die Vorführung von Lichtbil¬
dern aus der Frühjahrsoffensive 1918. Zu diesen sprach Vor¬
stand Brau  n. Manche angenehme und unangenehme Erinne¬
rung wurde wach gerufen durch diesen Vortrag . Nun wurden
noch einige Bilder von hiesigen Kriegsteilnehmern gezeigt.
Rach einer Pause , die ebenfalls durch Musikvorträge verkürzt
wurde, trug der 83jährige Veteran Wurster  von hier ein
Gedicht vor. Es wird darin in ganz ulkiger und wahrer Weise
der Soldat geschildert. Der Inhalt des Gedichts, die Art des
Vortragenden ließen eine heitere Stimmung aufkvmmcn. Nach
einigem Plaudern . Lachen und Scherzen gehen die Anwesenden
von einander in dem Bewußtsein, einen schönen Abend verlebtzu haben.

Schömberg , 18. Febr . Vergangenen Sonntag hielt der Ge¬
sangverein „Germania " im Lokal zum „Löwen" seine jähr-
liclu Generalversammlung  ab , mit gleichzeitiger
Ehrung  seiner Jubilare . Vorstand Ru pp mann  begrüßte
die zahlreich Erschienenen, besonders auch Herrn Bürgermeister
Hermann,  sowie die Ehrenmitglieder und Jubilare des
Vereins. Die alsdann nach Bekanntgabe der Tagesordnung
vorgenommene Verteilung der Ehrenurkunden für 25jährigc
Mitgliedschaftmachte, besonders auch unter den jüngeren Mit¬
gliedern, einen erhebenden Eindruck. Die Jubilare , die sich
stets mit treuem und sangesbrüdcrlichem Geist um das Wohl
des Vereins angenommen haben, sind folgende: Ludlvig
«rechtel,  Friseurmcister , Friede . Burk Hardt,  Lieben-
zellerstraße, Friedr . Burkhardt,  Metzgcrmeister , Friede.
Rents chl e r , zur „Post", Matth . Rentschlcr,  Fuhrunter¬
nehmer, Gottl . Riexinger,  Robert Zillinger,  Maler¬
meister. Ihnen folgt noch einer, dem cs leider nicht mehr

vergönnt ist, an dieser Ehrung teilzunehmeu und dies ist der
im Dezember v. Js . verstorbene Schmiedmeister Georg Feder-
man n,  dessen Andenken von der Versammlung geehrt wurde.
Namens der Jubilare ergriff F . Burkhardt,  Metzgermstr .,
das Wort , dankte dem Verein für die ihnen zuteil gewordeneEhrung und versprach, auch weiterhin dem Verein treu dienen
zu wollen. Anschließend begrüßte Vorstand Ruppmann
die im vergangenen Jahre neu eingetretenen Mitglieder und
gab hierauf in kurzen Worten einen Ueberblick über die Tätig¬
keit des Vereins im letzten Jahre ; so bekamen die. Mitglieder
ein klares Bild über die mannigfachen frohen, aber auch ernsten
und tragischen Ereignisse des Vereinslebens. Schriftführer
E. Bühler  verlas die Protokolle , denen mit großer Aufmerk¬
samkeit gefolgt wurde. Der von KassierK. Berts  ch erstattete
Kassenbericht zeigte, mit welcher Sparsamkeit er die Kasse ver¬
waltete. Der Vorstand sprach den Vereinsbeamten, den Sän¬
gern für ihre Mitwirkung bei den verschiedenen Veranstaltun¬
gen, sowie allen denen, die sich in den Dienst des Vereins stell¬
ten, den herzlichsten Tank aus . Im Vordergrund stand nun
die Kassierfrage. Durch einstimmige Wiederwahl desselben
wurde dieser heikle Punkt rasch überwunden . Die satzungs-
gemäß ausscheidenden Ausschußmitglieder Fr . Erlcnmaier,
Ehr . Gengenbach und Fritz Schröter  wurden durch
Stimmenmehrheit wieder gewählt. Tie Festlegung des Jahres¬
programms zeitigte eine längere Anssprache. Tie Versammlung
beschloß die Teilnahme am Sängerfest in Gechingen im Hin¬
blick auf die freundschaftlichenBeziehungen zu diesem Verein.
Dem Vorschlag, sich einem Gau , resp. dem Schwab. Sänger¬
bund anzuschließen, wird dahingehend Rechnung getragen , als
beschlossen wurde, diesbezügliche Vorkehrungen zu treffen.
Hiernach ergriff Bürgermeister Hermann  das Wort , be¬
glückwünschte die Jubilare , vor allem auch den Verein, der
unter der tüchtigen Leitung seines Dirigenten , Oberlehrer
Schüller, und seiner rührigen Borstandschaft, sich stets mit
voller Hingabe der Gemeinde und der Kurgäste dienend mache;
der Dank der Gemeinde und Kurgäste sei ihm sicher. Ferner
treue er sich der schön und einträchtig verlaufenen Versamm-
lund und wünsche dem Verein weiteres Blühen und Gedeihen.
Nachdem nun noch Fritz Stähle  aus Tübingen , der schon
über 30 Jahre unseren beliebten Kurort besucht und sich stets
um das Wohl des Vereins kümmert, zum Ehrenmitglied er¬
nannt wurde, schloß Vorstand Ruppmann  die von Gesängen
umrahmte Versammlung mit mahnenden Worten zu treuem
Zusammenhalten. p.

Aus der Dogelwelt
Von Hermann Stecher,  Herrenalb.

^ Der Frühling naht und mit ihm das Erwachen der Natur.Schon steigt die Sonne höher und sucht mit ihren jetzt immer
stärker werdenden Strahlen , den noch mit Schnee und Eis tief
verkrusteten Boden zu durchdrungen, um alles Tier - und
Pflanzcnleben zu neuem Leben zu erwecken. Schon steigt in
jedem Baum und Strauch neuer Lebenssaft empor und auch
unsere gefiederte Vogclwelt im fernen Süden verspürt schon
eine geheimnisvolle Ahnung von dem siegreichen Walten derNatur im fernen Heimatlande.

Und wie lange wird es dauern , dann übermannt sie das
ewig große Heimweh nach ihrer Geburtsstätte und sie kehren
wieder zurück in die liebe, alte Heimat, die sic nie vergessen
können und auch nie vergessen werden, denn ist's auch schönim fremden Lande, zur Heimat wird es nie.

Darum liegt es an uns , ihnen das Leben in der Heimat
so angenehm wie möglich zu gestalten und dazu ist es jetzt
allerhöchste Zeit. Durch die veränderte Bebauung und stärkere
Ausnützung des Bodens wird die Zahl der von der Natur ge¬
botenen Brutstätten leider immer kleiner, so daß auch unter
ihnen eine unsägliche Wohnungsnot so Verheerend wirkt, daß
geradezu für viele Arten die Zahl der Vögel immer mehr ab¬nimmt.

Da nun aber eine Vermehrung der Vogelwelt schon aus
rein wirtschaftlichen Gründen angestrebt werden muß, dürftecs nicht schwer fallen, diesem Ucbelstnnd mit künstlichen Brut¬
stätten für immer Abhilfe zu schaffen, weil dadurch die Zahl
der Vögel auf schnellstem Wege vermehrt werden kann und
muß. Daß daher nun diese Forderung ein Gebot unserer über¬
kultivierten Neuzeit ist, können wir an einer einzigen Meise
beobachten, wenn sic in unermüdlichem Fleißc, den ganzen,
lieben, langen Tag unsere Obstbäume Stamm für Stamm
und Ast für Ast absucht und dabei Millionen und Abermil-
lionen winzig kleiner llngeziefertierchen, die wir zum Teil mit
dem bloßen Auge gar nicht sehen können, mit gierigem Appetit
aus ihren Verstecken unter der Rinde hervorholt und verzehrt.
Einen noch besseren Beweis aber dafür lieferte uns Herr
Amtmann Behr in Steckbh, einer unserer bedeutendstenBogcl-
und Naturkenner . Ihm gelang es mit Hilfe seiner Vogelschutz-
Maßnahmen in kurzer Zeit, seinen Garten von Scksiidliugen
zu säubern und seinen Obstertrag so stark zu steigern, daß
seine Nachbarn vor einem Rätsel standen.

Sein Beispiel wirkte aber auf die ganze Gemeinde, südaß
sie in ganz kurzer Zeit für Len Vogelschutzgedanken gewonnen
wurde. Nun aber erregte der gute Ausfall der Obsternte
wiederum das Erstaunen anderer Gemeinden, sodaß es zu
hoffen ist, daß diese Erfolge immer weitere Kreise ziehen, an
denen es uns aber im Vogelschutz, Gott seis geklagt, immernoch fehlt.

Tie Maßnahmen sind auch bei uns sehr einfach und be¬
stehen darin , unseren Lieblingen Nistgelegeüheiten zu verschaf¬
fen und zwar auf ganz billige Art und Weise.

Darum , lieber Leser, lasse auch du dich überzeugen von
der ungeheuren Nützlichkeit unserer treuen Gehilfen. Selbst
wenn du nur ein kleines Fleckchen Erde dein eigen nennensolltest.

Eine einzige Nisthöhle, in dem ein Paar unserer Lieb¬
linge seine Kinderwiege aufschlagen würde, würde dir diese
Mühe tausendfach belohnen, zudem der Bund für Vogelschutz
in Stuttgart , Jägerstraßc 31, dir mit Rat und Tat an die
Hand gehen und dir die den einzelnen Vogelarten am besten
zusprechenden Nisthöhlen zu einem ganz minimalen Selbst¬
kostenpreis besorgen wird. Und wenn einer oder der andere
Leser noch mehr für unsere Lieblinge übrig haben sollte, so
trete er ein in den Bund , das heißt, er werde Mitglied . Er
erhält dadurch für einen ganz geringen Jahresbeitrag , schon
von 50 Pfennig ab. Aufklärung in Wort und Schrift und
unterstützt dadurch unsere über ganz Deutschland verbreiteteSache.

Mögen also meine Zeilen nicht ungchört Verhallen, so¬
daß unsere gefiederten Lieblinge nach ihrer Rückkehr aus dem
fernen Süden ein Heim vorfinden werden, in dem sie sich
niederlassen können.

Württemberg.
Altenfteig , OA. Nagold . 18. Febr . (Ein Viehhändler, der nicht

bezahlt.) In der Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"
wird vor dem Viehhändler Reinheimer von Pforzheim gewarnt, der
im Hinteren Bezirk ganze Biehtransporte ausgekauft habe, ohne diese
zu zahlen. Vor einigen Tagen ist in Pforzheim über das Vermögen
des Reinheimer der Konkurs eröffnet worden. Der Schaden, den die
Landwirte des Hinteren Bezirks dadurch erleiden, soll sich auf 120 bis
150 000 Mk . belaufen.

Freudenstadt. 18. Febr. (Ablehnung des Baues der Höhenfttaße.)
In der gestrigen Gemeinderatssitzung gab der Vorsitzende einen Erlaß

des württ . Innenministeriums , Abteilung für den Straßen - und
Wasserbau, bekannt, der im wesentlichen besagt, daß es nicht Sache
der Straßenbauoerwaltung sein könne, parallel zur Murgtalstraße in
verhältnismäßig kurzem Abstand aus der Höhe «ine Staatsstraße zu
bauen und zu unterhalten und daneben die Erzsteige von Besenfeld
ins Murgtal umzubauen, für die die Höhenstraße keinen Ersatz biete,
zumal der Bezirk Freudenstadt zu denjenigen Bezirken des Landes
gehöre, die mit Staatsstraßen recht gut bedacht seien. Weiter wurde
zur Kenntnis bebracht, daß, wenn das Bürgermeisteramt Freudenstadt
von sich aus einen erneuten Vorstoß durch Vermittlung des Wirt-
schastsministeriums unternehme und den alsbaldigen Ausbau der
Höhenstraße durch den Staat als Notstandsarbeit beantrage, ordent¬
liche Mittel für diese Straße , die schätzungsweise einen Aufwand von
900000 RM . verursachen werde, bet der jetzigen Finanzlage des
Staats auf absehbare Zeit nicht zur Verfügung stehen werden. Selbst
wenn die Straße von der Amtskörperschaft als Nachbarschaftsstraße
ausgesührt werben sollte, könnte die Perwilligung eines Staatsbeitrags
hiezu (etwa ein Drittel wie üblich) in naher Zukunft wegen des
Fehlens von Mitteln kaum in Frage kommen. Das Wirtschastsmi-
ntsterium teilte außerdem mit, daß bei der durch die Finanzlage de-
dingten ablehnenden Stellungnahme des Innenministeriums der Wirt¬
schaftsminister bedaure. einem Ausbau der Höhenstraße Freudenstadt—
Wildbad im Wege der Notstandsarbeit zunächst nicht näher treten zukönnen.

Stuttgart , 18. Febr . (Radauszenen in der Fastnacht-Dienstag-
Nacht.) Zu den wüsten Radauszenen in der Stuttgarter Königstraße
am Fastnachtsdienstag abend teilt das Deutsche Volksblatt noch mit,
daß einige hundert meist jüngere Burschen sich zusammengerottet hatten,
um jedes Auto, das die Königstraße hinauf- und herabfuhr, anzu¬
halten und die Insaffen in unflätigster Weise zu belästigen. Die
Autos wurden in die Höhe gehoben und in Schwingung ver¬
setzt, wobei versucht wurde, sie auf die Seite umzulegen. Einer ange¬
trunkenen Frauensperson wurden vor dem Kaufhaus Schocken die
Kleider vom Leib gerissen, sodaß sie in Evaskostüm aus der Straße
stand. Der Radau , der in diesem Ausmaß in Stuttgart am Fast-
nachlsdienstag in früheren Jahren unbekannt war , hatte eine Un¬
menge von Passanten angelockt, die ihrer Entrüstung über solche un-würdige Ausschreitungen lebhaften Ausdruck v-rliehen.

Stuttgart , 18. Febr . (Politischer Uebersall.) In der Nacht zum
Mittwoch wurde, wie das Stuttgarter Neue Tagblatt berichtet, ein
Kaufmann im Alter von etwa 40 Jahren , als er zu Fuß nachDegerloch heimkehrte, am Bopser von etwa 8 bis 10 Männern im
Alter von etwa 20 bis 30 Jahren mit dem Ruf „Da kommt wieder
einer von der Rechtspartei !" angehalten und niedergeschlagen. Dem
Ueberfallenen, der den Angreifern auch nicht den geringsten Anlaß
gegeben hatte, sondern friedlich seiner Wohnung zustrebte, wurde
zuerst der Fuß gestellt, sodaß er niederstürzte. dann traten sie ihm in
den Unterleib und richteten ihn derart zu, daß er erst nach weiteren
zwei Stunden in der Lage war , sich in seine Wohnung zu begeben,die Täter entkamen unerkannt.

Stuttgart , 18. Febr . (Schulgelderhöhung.) Durch eine Verord¬
nung des Kultministeriums vom 5. Februar wird das Schulgeld für
die höheren Schulen und Mittelschulen, für die Gewerbe- und Handels¬
schulen und für die Frauenarbeitsschulen erhöht. An den höheren
Schulen und den Mittelschulen werden die Säge von 90 und 120 aus
120 und 160 RM . erhöht. Das Schulgeld für die Teilnahme an
dem verbindlichen Unterricht der höheren Handelsschulen beträgt künf¬
tig in der Vorklasse 90 RM ., aus der Mtitelstufe 120 RM ., auf der
Oberstufe 160 RM . 2n der Schulgelbordnung für die Frauenarbeits¬
schulen werden die Sätze von 84 und 90 auf 90 und 120 erhöht.

Stuttgart , 18. Febr . (Fcistadlauf für Anträge aus Freigabe deut¬
schen Eigentums in Amerika.) Bon der Handelskammer Stuttgart
wird uns geschrieben: Die Frist zur Einreichung von Anträgen auf
Freigabe beschlagnahmtenEigentums in den Bereinigten Staaten von
Nordamerika beim amerikanischenTreuhändecamt läuft entgültig am
10. März 1931 ab. Wer die Frist versäumt, wird nach dem ameri¬
kanischen Freigabegesetz als aller Rechte verlustig angesehen. Die Han¬
delskammer weist erneut daraus hin, daß bei ihr eine amtliche Liste
des amerikanischenTreuhänders aufliegt, welche die Namen derjenigen
Forderungsberechtigten enthält, bei deren Guthaben sich kein Vermerk
über die Stellung eines Freigabeantrags drsindet, und daß sie zu
allen weiteren Auskünften über die Verfolgung von Freigabeanträgen
bereit und in der Lage ist.

Tübingen , 18. Febr . (Preisabbau .) Nachdem vor einigen Tagen
in Tübingen durch eine von Oberbürgermeister Sckeef geführte Ver¬
handlung eine Ermäßigung um 2 Pfg . pro Liter Milch erreicht wurde,
fand am Dienstag durch den Siadivorstand auf Veranlassung der
Vereinigten Gewerkschaften eine Verhandlung mit den Vertretern des
Metzaergewerbes statt. Dabei machten erfreulicherweisedie Vertreter
des Metzgergewerbes im Interesse der Allgemeinheit Zugeständnisse.
Eine Verbilligung erfolgt beim Rindfleisch, das als zweite Qualität
künftig um 95 Pfg . pro Pfund verkauft wird, während der Preis
für Ochsenfleisch bei 1 RM . bleibt. Bei Schweinefleisch fand insofern
eine Ermäßigung statt, als der Preis für Bauchlappen auf 90 Pfg.
gesenkt wurde. Die Speck- und Schmalzpreise find in Tübingen
nieder. Die neuen Preisermäßigungen gelten vom 20. Februar an.

Ulm, 17. Febr . (Versuchter Raubmord .) Ein 20 Jahre alter,
aus dem Bezirk Blauveuren stammender, in Ulm in Stellung befind¬
licher Kaufmann , wurde wegen versuchten Raubmords sestgcnommen
und dem Gericht zugeliefert. Das auserlesene Opfer ist ein Jugend-
Kamerad von ihm, ebenfalls aus dem Bezirk Blaubeuren und in
Ulm beschäftigt. Der Täter hatte von seinem Opfer Geld geborgt,
wollte dieses jetzt zurückbezahlen und wurde dazu gedrängt. Er wußte
auch, daß der Kamerad ein schönes Sparguthaben hatte, in dessen
Besitz er kommen wollte. Zu diesem Zweck lockte er den Kameraden
abends vor die Stadt an das User der Donau , versah sich vorher
mit Pistole und Munition und schoß im geeigneten Augenblick zwei¬
mal aus seinen Kameraden, wobei er ihn schwer verletzte. Zum Aus¬
rauben kam er nicht, da das Opfer sich wehrte. Am anderen Tag
führte er in der Wohnung des Verletzten, der sich inzwischen ins
Krankenhaus begeben hatte, einen Einbruch aus und stahl diesem
einen geringen Geldbetrag. Dann ging er flüchtig, kehrte aber wieder
zurück, woraus seine Festnahme erfolgte.

Baindt OA. Ravensburg , 18. Febr . (Explosion einer Wärme¬
flasche.) Die Familie von Ztmmermeifter Gebhard Heithier wurde am
Montag abend von einem schweren Unglück heimgesucht. Frau Heit¬
hier hatte zwei gefüllte Wärmeflaschen auf den Ofen gestellt und ver¬
gessen, von einer derselben den Verschluß abzunehmen. Als sie die
Flasche vom Ofen weghob, explodierte diese. Dadurch wurde die elf¬
jährige Tochter Agarha im Gesicht, an der Brust und an den Armen
schrecklich verbrüht. Der Sanitätskraftwagen verbrachte das bewußt¬
los gewordene Mädchen ins Krankenhaus nach Weingarten . Auch die
Mutter erlitt an beiden Vorderarmen schwere Brandwunden.

Friedrichshafen , 17. Febr . (Die Ueberrcste des englischen Riesen¬
lustschiffes.) Hier kam ein Guterwagen mit verschrottetem Aluminium
an. der aus Beauoais kommt. Das Aluminium stammt von dem
verunglückten englischen Riesenluftschiffst 101 und ist von der Zeppelin¬werst angrkauft worden.

Das neue Fahrtcnprogramm des „Graf Zeppelin ".

Friedrichshafen, 18. Febr . Wie die Luftschiffbau Zeppelin
mitteilt , wird der Fährbetrieb mit dem Luftschiff„Graf Zeppe¬
lin" gegen Ende März wieder ausgenommen. Im Laufe der
nächsten Woche schon beabsichtigt der Luftschiffbau, das erste
Fahrtenprogramm für die diesjährige Saison hcrauszugebcn.
Es sollen von großen Fahrten für Ende April eine Fahrt nach
Aegypten mit Zwisck)eulaiidung in Kairo und eine Rundfahrt
über Aegypten und Palästina (Jerusalem ) von etwa 12 stun¬
den Dauer , eine zweite Landung in Kairo und Rückfahrt ent¬
weder über Griechenland mit Postabgabe und -Aufnahme m
Athen, oder über Konstantinopel und das Schwarze Meer oder
über die Adria und den Karst oder Rom aufwärts durchgcführt
werden. Ferner ist Ende Mai eine Fahrt nach Sevilla geplant.
Bon Sevilla aus soll eine Rundfahrt um Spanien von etwa
36 Stunden Dauer ftattsinden. Die Passagiere, die diese Rund¬
fahrt nicht mitmachen wollen, haben einen zweitägigen Auf¬
enthalt in Sevilla , während dessen von der Hapag Ausflüge
nach Granada und der Alhambra geplant sind.



Vermischtes.
Tutanchamons Grab dem Publikum zugänglich Nach

einer Bekanntmachung von Howard Eartcr wird das Grab
Tutanchamons dem Publikum zugänglich gemacht. Es ist jetzt
vollständig ausgeräumt und gesäubert worden ; cs enthält nur
noch einen Sarkophag mit einem Glasdcckel, hinter dem der
äußere goldene Sarg sichtbar ich unter dem die einbalsamierte
Leiche des Königs liegt . Die übrigen goldenen Munriensärge
der Totenkammer sind nach dem Museum in Kairo überführt
worden . Die Entfernung dieser Gegenstände hat Carter ge¬
stattet . zum Abschluß seiner Arbeiten die Wände der Grab¬
kammer nach gehenmen Verstecken abzusuchen, in denen nach der
Tradition die rituellen Gegenstände verborgen wurden , die be¬
stimmt waren , die Feinde des Verstorbenen zu verscheuchen.
Carter fand dabei unter anderem einen Zauberstab , eine
menschliche Figur aus Holz , das Emblem des Osiris und die
Figur eines hundeähnlichen Anubis . Auf einem Lehmziegel,
aut dem Beschwörungsformeln gesprochen wurden , war ein
Erdwall ausgehäuft , der augenscheinlich dazu dienen sollte , die
Grabkammer vor Treibsand zu schützen, die Diebe aufzuhalten,
die Rache der Feinde des Toten zu beschwören und den Ver¬
storbenen gegen Angriffe zu sichern.

Die Eskimos - ein neues Opfer der Zivilisation . Eine
amerikanische Aerzteexpedition , welche die letzten Jahre in den
Gebieten der amerikanischen Eskimos zubrachte , hat nach einem
Aufsatz der Wiener „Reichspost " in ihren Berichten festgestellt,
daß die Eskimos ein sterbendes Volk sind. Die von den euro¬
päischen Fellhändlern , Walfischjägern , Spekulanten , Beamten,
Soldaten usw . nach dem hohen Norden getragene amerikanisch¬
europäische Zivilisation hat die Lebensbedingungen der Eski¬
mos derart verschlechtert , daß bereits ein starker Rückgang der
Geburten eingetreten ist. Außerdem haben die Europäer eine
ganze Reihe typischer europäischer Seuchen in den hohen
Norden mitgebracht , denen die Eskimos , da sie in ihrem Körper
nicht, wie die Europäer durch lange Gewöhnung , die entspre¬
chenden Schutzstoffe ausgebildet haben , wehrlos erliegen.
Krankheiten , die in Europa jedes Kind mit Leichtigkeit über¬
sieht, werden unter den Eskimos zu verheerenden Seuci)en:
Keuchhusten, Masern , Grippe , alle möglichen durch Bakterien
erzeugten Erkältungskrankheiten usw. Anr gefährlichsten ist
für den Bestand des Volkes die früher unter den Eskimos
unbekannte Lungenschwindsucht geworden . Gefördert wird das
Umsichgreifen dieser Krankheiten durch die Annahme europä¬
ischer Lebensgewohnheiten , welche zu einer Verweichlichung des
nordischen Jägervolkes führen . Die Eskimos tauschen gegen
ihre Felle Lebensmittel ein , die wegen ihres zu geringen Fett¬
gehaltes nicht genügen , um den Körper bei ständiger Kälte
widerstandsfähig zu erhalten , verweichlichende Unterkleidung
wird gebraucht usw . Die Fellhändler haben die Eskimos über¬
dies zur Massenäbschießung der freilebenden ackere abgerichtet,
so daß die Fellausbeute im hohen Norden immer geringer wird
und jene Eskimos , die nicht unmittelbar für Weiße Unter¬
nehmer arbeiten , bereits mit ausgesprochener Nahrungsnot zu
kämpfen haben . Die kanadische Regierung hofft , durch eine
Reihe sanitärer Maßregeln und vor allem durch die Einfuhr
von Renntieren in die Gebiete der Eskimos die steigende Not
beheben zu können,

Humoristisches.
Eine Antwort la . Eine junge und eine ältere Frau warten

auf den Autobus la . Das Ungeheuer braust heran . „Besetzt !"
ruft der Schaffner , nachdem die Jüngere eingestiegen ist, „alles
besetzt, meine Dame !" „Aber Sie werden doch nickst eine
Tochter von ihrer Mutter trennen !" protestierte die ältere
Frau . „Da haben Sie recht !" ruft der Schaffner und gibt das
Abfahrtszeichen . „Einmal im Leben Hab' ich das riskiert —
und bereue es noch heute ."

Leichtathletik . Bei einer eleganten Hochzeitsfeierlichkcit in
San Franzisko wandte sich ein Fremder an einen fabelhaft
gekleideten jungen Mann , den er für den Bräutigam hielt:
„Sie sind der glückliche Gatte , nicht wahr ?" „Nein , mein
Herr, " versetzte der junge Sportsmann , ich bin bereits in
den Vorläufen ausgeschieden ."

Die getrennten Schlafzimmer . Herr Zirngiebel wird auf
das Wohnungsamt zitiert , weil er ein Zimmer zuviel bewohnt.
Er erklärt dort , das käme daher , weil er und seine Frau ge¬

trennte Schlafzimmer hätten . Ter Beamte sagt , das gibt es
nicht, er werde selbst am nächsten Tage kommen und das Zim¬
mer beschlagnahmen . Richtig , am nächten Tag kommt der
Beamte , eine Frau macht ihm die Tür auf , der Beamte fragt:
„Sind Sic die Frau Zirngiebel ?" „Ja, " sagt die Frau , „ich
bin die Frau Zirngiebel ." Da sagt der Beamte : „Die ge¬
trennten Schlafzimmer sind genehmigt ."

Handel . Verkehr und Volkswirtschaft.
Häute - und Feüeauktion.

Stuttgart , 18. Febr . An der gestrigen Häute - und Felle-
anktion wurden für das württ . Auktionsgcfälle folgende Preise
erzielt : Kuhhäute 30—19 Pfund 51)4-—5t H, 50—59 Pfund
62—65 L , 60—79 Pfund 63—68)4 -S, 80—99 Pfund 67—68 F;
Ochsenhäute bis 29 Pfund 56 tz, 30—19 Pfund 5t F , 50—59
Pund 65)4 6 , 60- 79 Pfund 65 -4 —69/ . ,Z, 80—99 Pfund 60 ft
bis 62)4 -Z, tOo und mehr Pfund 55—58 H; Rindcrhäute bis
29 Pfund 60 „z, 30— 19 Pfund 62—65 H, 50—59 Pfund 72 bis
75 60 - 79 Pfund 72—75 80 und mehr Pfund 71)4 -ö;
Bullenhäute bis zu 29 Pfund 56 30 -19 Pfund 51—52 .Z,
50—59 Pfund 58- 62 H, 60—79 Pfund 51—59)4 >5, 80- 99
Pfund 15—48 F , 100 und mehr Pfund 10— II tz, SckMßhäute
15 .z ; Kalbfelle bis 9 Pfund 117—123 »Z, 9,1—15 Pfund 93 bis
99)1 15,1—20,1 und mehr Pfund 72)4 Schußkalbfelle
68 »Z; Fresserselle bis 20 und 20 und mehr Pfund 62)4 ch,
Schußfresser 30 >Z; Schaffelle vvllwollig 33 <N halbwollig 28 »Z;
Blößen 28 F , Lammfelle 25 Tendenz : Nach anfänglichem
Zögern gingen Kalbfelle doch rasch weg. Die Preise lagen
zwar mehrere Pfennige unter der letzten württembergischen
Auktion , aber doch wieder höher als an den übrigen letzten
Auktionen . Auch bei Großoiehhäuten zeigte sich guter Bedarf
und fanden teilweise flotten Absatz. Leichtere unter 50 Pfund
gingen langsamer und sielen im Preise stärker ab. Im ganzen
gingen die Preise um einige Pfennige zurück. Der Verlauf
der Auktion zeigte aber an , daß der Tiefstand erreicht ist und
die Befestigung fortschreitet.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 18. Febr . Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Nach § 8 der polizeilichen Sonntagsordnung vom 15. Dezember 1928
sind om Evangelischen Landesbutzlag öffentliche Beranstaltungen , mit
Aue nähme der Darbietung von kirchlicher Tonkunst, während des
ganzen Tages verboten. Insbesondere sind an diesem Tage öffentliche
Versammlungen, die nicht dem Gottesdienst oder der seelischen Erhe¬
bung durch gemetnschafilichePflege einer Weltanschauung dienen,
sowie öffentliche Aufzüge, die nicht mit dem Gottesdienst Zusammen¬
hängen, untersagt. Am Landesbuhtag dürfen also u. a. keine öffent¬
liche politische Versammlungen und Umzüge stallfinden.

Bayerisch Zell. 18. Febr. Am Dienstag mittag gegen ^ 2 Uhr
ging von dem schmalen Ueberganq zwischen Kreuzbergalm und
Elendalm bei Boye -isch-Zell eine Lawine nieder, durch die der 24
Iihre alte Student Richard Radenbach aus München, ein geborener
Westfale, verschüttet wurde. Das Lawinenfeld hotte etwa 700 Meter
Länge, 3 bis 4 Meter Tiefe und 20 Meter Breite . Die Rettungsar¬
beiten wurden sofort ausgenommen, blieben aber bis jetzt ohne Er¬
gebnis.

Speyer , 18. Febr . Die Regierung hat heute für die Zeit vom
21. F bruar bis zum 28. Februar dieses Jahres für das gesamte
Gebiet der Pfalz alle öffentlichen Versammlungen der Kommunisten
und Erwerbslosen unter freiem Himmel und in Sälen verboten. Da¬
rüber hinaus sind auch alle übrigen Versammlungen unter freiem
Himmel verbolen, ausgenommen kirchliche Veranstaltungen und der¬
gleichen.

Glatz , 18. Febr . Das Glatzer Schwurgericht verurteilte heute
den Berginvaliden tzampe aus Hausdorf wegen Raubes mit Todes-
ersolg zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte. Hampe war des Raubmordes , begangen
an dem 67 jährigen Kirchendiener Froncke in Hausdorf im Eulen-
gebirgc, angeklaat. Die Tat wurde im November vorigen Jahres
begangen. Der Angeklagte hatte sein erstes Geständnis vor zwei
Monaten widerrufen, erklärte aber in der heutigen Behandlung
daß ihn nur die Mitgefangenen zu diesem Widerruf angestistct hätten.

Aufstellung- er Haushaltspläne
Stuttgart , 17. Febr . Ein Erlaß des Innen - und Finanz¬

ministeriums an die Gemeinden , Amtskörperschasten und Ge¬

meindeanssichtsbehörden behandelt die Aufstellung der Haus¬
haltspläne für das Rechnungsjahr 1931.. Der Haushaltsplan
der Gemeinde für das Rechnungsjahr 1931 mit den Vorschlägen
für die Deckung des Bedarfs ist bis 1. März 1931 dem Ge-
meindcrat vorznlegen . Die Ministerien legen großen Wert
darauf , daß diese Vorschrift eingehalten wird . Ilm dieses zu
ermöglichen , wird u. a. bekanntgegeben : Für den Ansatz der
Ueberweisungen ans der Einkommensteuer und der Körper¬
schaftssteuer können bis jetzt nur unsichere Anhaltspunkte ge¬
geben werden , da die aus I. April 1931 in Kraft tretenden
X- Verteilungsschlüssel für die Einkommensteuer und die Kör-
perschastssteuer nicht nicht bekannt sind. Vorläufig sollen als
Ueberweisungen ans der Einkommen - und der Körperschafts¬
steuer in die Haushaltspläne der Gemeinden für 1931 eingestellt
werden rund !7,3 Prozent des Gesamtrechuungsauteils der
Gemeinde im IX- Verteilungsschlüssel für die Einkommensteuer,
rund 11,0 Prozent des Gesamtrechnuugsanteils der Gemeinde
im IX- Verteilungsschlüssel für die Körperschaftsstener , rund
7,80 R .M . auf deir Kopf des Schülers , der am 1. Mai 1931
im volksschulpfiichtigen Alter die öffentlichen oder mit staat¬
lichen Beiträgen unterstützten Volks - oder höheren Schulen der
Gemeinde besucht. Die Ueberweisungen aus den Umsatzsteuer
werden für das Rechnungsjahr 19-31 voraussichtlich rund 3,50
Reichsmark aus den Kops der Wohnbevölkerung betragen . Als-
Ueberweisung ans sonstigen Reichssteuern erhalten die Ge¬
meinden , deren Umlage im Rechnungsjahr 1930 mehr als 12'
Prozent betragen hat : 0,75 R .M . auf den Kopf der Wohnbevöl¬
kerung und 1 Prozent des allgemein steuerpflichtigen Grund
katasters . Die X. XI. Verteilungsschlüssel für die Einkommen¬
steuer und die Körperschaftsstener gelten mit Wirkung vom
1. April 1931 an auch für die Berechnung des Anteils der ein¬
zelnen Gemeinden an der Amtskörperschaftsumlage . Bezüglich
Grund - und Gebäudekataster gelten die vorjährigen Sätze.
Hinsichtlich der Gewerbekataster wird im Landesdurchschnitt
mit einem Rückgang des Gewerbekatasters für 1931 gegenüber
1930 von etwa 10 Prozent zu rechnen sein. Gemeindebiersteucr
und Bürgerstcucr müssen die Gemeinden für das Rechnungs¬
jahr 1931 erheben , wenn der Gemeindeumlagesatz für 1931 den
von 1929 übersteigt , oder wenn der Gemeindeumlagesatz für
1931 den Landesdurchschnitt übersteigt . Der dem Ausgleichs¬
stock für 1931 zur Verfügung stehende Gesamtbetrag wird mit
rund i,1 Millionen R .M . etwa gleich Hoch sein wie in den
Vorjahren . Beiträge au bedürftige Gemeinden zur Besoldung
der Lehrkräfte sind in Höhe von 2,35 Millionen R .M . vor¬
gesehen. Der Gemeindcumlagehöchstsatz beträgt wie in den
Vorjahren 12 Prozent . In dem Realsteuersenkungsgesetz ent¬
hält das Rcichsrecht zum ersten Mal unmittelbare Vorschriften
über die Höhe der Landes - und Gemeindesteuer (Gemeinde¬
umlagen ) auf Grundstücke , Gebäude und Gewerbe . Darnach
darf die Gemcindeumlagc für das Rechnungsjahr 1931 nicht
über den bis zum 31. Dezember 1930 rechtswirksam festgesetzten
Umlagesatz hinaus erhöht iverdeu , der Gemeiudeznschlag zur
Gebäudeentschuldungssteuer und die Baulandsteuer für das
Rechnungsjahr 1931 weder neu eingcführt noch über einen
etwa bis zum 31. Dezember 1930 rechtswirksam festgesetzten
Satz hinaus erhöht werden . Den Landesdurchschnitt der Ge¬
meindeumlagen , der namentlich für die Pflicht der Gemeinden
zur Einführung der Gemeindebiersteuer und der Bürgersteuer,
sowie für die Höhe dieser Steuern von Bedeutung ist, werden
die Ministeriell seststellen und bekanntgeben , sobald die nötigen
Unterlagen dafür vorliegen , voraussichtlich noch im Laufe dieses
Monats . Vorläufig kann angenommen werden , daß dieser
Landesdnrchschnittssatz 20 Prozent nicht erreicht , aber auch
nicht wesentlich hinter diesem Satze zurückbleibt . Die Ministe¬
rien sind sich bewußt , daß die durch das Realsteuergesetz geschaf¬
fene Rechtslage bei dein Rückgang der Reichssteuerübcrweisnn-
gen und dem Anwachsen der Wohlfahrtslasten manche Ge¬
meinde in eine schwierige Lage bringen wird . Andererseits
werden den Genieinden durch die allgemeine Gehaltskürzung
namhafte Ausgaben erspart und durch die Einführung oder
Erhöhung der Gemeinebiersteuer und der Bürgersteuer , sowie
gegebenenfalls durch die Einführung der Getrünkesteuer neue
Einnahmequellen erschlossen. Es darf daher angenommen
werden , daß es den Gemeinden durch äußerste Sparkamkeit
gelingen wird , ihre Haushaltspläne innerhalb der nunmehr
gegebenen Grenzen zu halten.

Gedenkt der hungernde« Vögel.

votgemeinschaft Virkenseld.
Die hier vor kurzem eingerichtete Notgemeinschast hat

sich schon in der kurzen Zeit zu einer sehr segensreichen Ein¬
richtung entwickelt . An Gaben hiefür sind bis jetzt einge¬
gangen an Bargeld 239 NM .. an Naturalien wurden ge¬
spendet zehn Pfund Mehl , 30 Laibe Brot , 15 Zentner Bri¬
ketts , neue und gebrauchte Kleidungsstücke , Bettwäsche und
ähnliches . Bei einem Landwirt stehen jeden Sonntag fünf
Liter Milch zur unentgeltlichen Abgabe zur Verfügung und
in fünf Fällen wird für je eine Person ein unentgeltlicher
Mittagstisch gereicht. Unterstützend wurde bis jetzt in 21
Fällen eingegriffen zur Behebung außerordentlicher Notstände.
Zum größten Teil wurde auch hier die Unterstützung in
Form von Naturalien gegeben . In einigen dringenden
Fällen soll zur Beschaffung von Konfirmaiions Kleidern eine
Unterstützung gegeben werden . Die Lehrerschaft hat sich in
ihrem Kreis zusammengeschlossen und will ihre Gaben not¬
leidenden Schulkindern zugute kommen lassen. Gutscheine,
auf welche in einem Geschäft Lebensmittel zur Abgabe an¬
gewiesen werden können , werden freudig begrüßt . Wer Ge¬
wißheit darüber haben möchte, daß seine Gaben auch wirk¬
lich Bedürftigen zugute kommen , oder gewisse Bedürftige bei
der Verteilung seiner Gaben berücksichtigt haben möchte, kann
seine Wünsche dazu Vorbringen und es wird ihnen ent-
prochen werden . Es ist beabsichtigt , zu Gunsten der Not¬
gemeinschaft im Monat März ein Konzert zu veranstalten.
Näheres wird hierüber noch bekannt gegeben werden . An
alle Einwohner unserer Gemeinde , die in der Lage sind,
etwas zu geben , ergeht auch Hiemil nochmals die herzliche
Bitte , die Notgemeinschast durch Gaben zu unterstützen und
dadurch die Not seiner nächsten Menschen etwas zu lindern
Helsen.

Virkenseld , den 18 Februar 1931.
Bürgermeisteramt : Neu Haus.

Als Kl>us>rllll>ll»ss-Geschenke geeignet
empfiehlt

Gesangbücher
v.lNeekklie SuMsmIIn..lull.kk.SlesiiMk.

Langenbrau  d.
Zu dem am Montag den 23 . Februar 1931 statt¬

findenden

Viehmartt
ergeht hiemit Einladung.

Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.
Bürgermeisteramt.

Virkenseld.

Woll- und Web-Waren-Verkaus.
Aus der Konkursmasse von Karl Fix , Hauptstr . 124,

werden die vorhandenen Waren fortwährend zu billigen
Preisen abgegeben , insbesondere

Herren - , Damen - und Kinder -Leibwiische , Strümpfe,
Socken . Mäntel , Kleider , Blusen , Röcke , Maniel¬
und Kleiderstoffe , Sckurzzeuge , Herren - und Kinder-
Sommer - Ioppen , Kragen , Selbstbinder . Handschuhe,
Bettzeug und Bettücher , sowie Kindersachen.

Zwangsversteigerung.
Am Samstag den 21 . Februar 1931 , vorm . 10 Uhr,

kommen in Enzklösterle gegen Barzahlung öffentlich
zur Versteigerung:

Zirka SO Zentner Heu und Oehmd und zwei
FStzchen.

Zusammenkunft beim Bürgermeisteramt.
Gerichtsvollzieher Lauber.

Gewerbe-Verein Neuenbürg.
Der am letzten Sonntag ausgefallene

über „Umsatz - und Einkommensteuer - Erklärung"
wird nunmehr am Freitag  den 20 . Februar , abends
8 Uhr , im Lokal ( „Eintracht ") abgehalten.

Die oerehrl . Mitglieder werden gebeten , recht zahlreich
zu erscheinen.

Der Vorstand.

Linskrsivr kigsnksimdsu i
Die Deutsche Bau - undSiedelungsgemeinschaft , e.G .m b.H .^

Darmstadt veranstaltet am Sonntag den 22 . Febr . 1931,
nachm . 6 Uhr , im Gasthaus von Chr . Kiefer in Neuen¬
bürg einen

Aufklärungs -Vortrag
Landesgeschäftsführer Albert Rom , Mannheim , spricht

über : „ Nur zinsfreie Darlehen führen zu schuldenfreiem
Haus - und Grundbesitz " .

Eintritt frei ! Anfragen werden beantwortet!
Deutsche Bau - und Siedelungsgemeinschast,

e.G m b.H , Darmstadt.

4 » «i»

ch

Spielkarten

<_ >

wie Gaigel - , Tarock -Karten
usw . empfiehlt

C . Meeh 'sche Buchhandlung
Neuenbürg — Telefon Nr . 4

Langenalb.

Zirka 60 Zentner gutes

Wiesenheu
hat zu verkaufen

Fr . Dreßler , Wtw.

Neuenbürg.

kin Lckisger
ist unsere gute

Speise-SchokMe!
4 Tafeln ä 100 § nur 1 —
3 Tafeln L 100 A nur — .75
2 Tafeln ä 100 § nur — .90

Neu -Eingänge
krt. Pralinen

jeder Preislage.
<srl pkister.

Calmbach.

Hw-Verknlls.
Otto Barth , Sattlermeister

in Amerika verkauft seinen

(Calwerstraße 28 ) . Liebhaber
wollen sich beim Generalbe-
oollmächtigien Friedrich
Barth, Zimmermeister in
Calmbach, melden.
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